
mehr verheimlichen, daß sıch auch einzelne Ordensge- annähernd erfüllt, W A4s seıne Aufgabe war?“ Es komme
meıinschaften Gedanken über Ausweichmöglichkeiten — 1U  aD darauf A „ob WIr 1ın Uppsala ıne Riesenbürokratie
chen In all dieser Unsicherheit wirkt beruhigend vorfinden, die sich vielleicht zD} letztenmal aufbäumt
erfahren, da{ß Oktober der chinesische Weih- un: dann in Bedeutungslosigkeit versinkt, oder ob HEUUE
ıschof und voraussıchtlich Nachfolger VO  e} Bischof EernNsie Impulse ausgelöst werden, die das Daseinsrecht des
Bianchı 1n Hongkong die Bischofsweihe erhält: Francıs Okumenischen Rates VO  - der Sache her kraftvoll bestäti-
Hsu, AD eıt Leıiter des „Catholic Centre“ un: hef- SsCch Wenn das letztere nıcht veschähe, würde der Okume-
redakteur der beiden 1n Hongkong erscheinenden katho- nısche Rat seiner eigenen Inhaltsleere zugrunde gvehen“liıschen Zeitungen. (epd, 67) Da WIr nıcht pessimıstisch denken,

se1l dieses Wort den Anfang und nıcht den Schluß
gestellt.

Okumenische Nachrichten Das Referat VO  S Blake
Der testliche Eröftfnungsgottesdienst ZU Empfang derDer Zentralausschuß Hatte apst Paul VI recht, als

des Weltrates
der Kirchen Sonntag VOL der Eröftnung der {a 160 Teilnehmer der Tagung wurde in Anwesenheit des
in Heraklion sSung des Zentralausschusses des Welt- gyriechischen Köni1gspaares 1n der orthodoxen Kathedrale

der Kirchen 1n Heraklion auf gemeinsam VO  e Erzbischof Eugen10s VO  e Kreta un: dem
v —  Sa Aa Vorsitzenden des Zentralausschusses, dem LutheranerKreta (15 bıs 26 August die Gläubigen 1n Castel

Gandolfo davon unterrichtete, der russische Erzbischof Franklin Fry, gehalten. In der Eröffnungssitzung CI -

Nıkodim VO  e} Leningrad habe ıh aufgesucht, ehe über orift Ön1g Konstantın cselber das Wort AA Begrüßung der
Gäste und sprach 1ın eıner theologisch ausholenden edeAthen nach Heraklion weıterilog, un die Diskussionen 1mM

Weltrat würden sıch jetzt zuspıtzen? Darum möchten die über die Aufgabe, die Christenheit einıgen. Er
Gläubigen dafür beten. Auf seine Weıse ehielt recht, der Weltrat der Kırchen Ast keine Kırche“, aber werde

VO Geilste Christi getrieben, die Kirchen eiınen.WAar ZuL informiert. Diese Arbeitskonfterenz des be-
Vermutlich hatte der anwesende HEUE orthodoxe Erz-schlußfassenden Gremumms des Weltrates fand ZWar

einer Einladung des Patriarchen Athenagoras folgend ischof Hıeronymos VO Athen dabe;i geholfen, ıne
einem Erholungsort STa  9 aber weder die Schönheit VO  3 den trüheren griechischen Vorbehalten befreite

Atmosphäre schaften.der weıten Sıcht Meer noch die tropische Hıtze WAar
den Beratungen ZÜnst1g. Sıe konnte nıcht über die Das Gefühl der Unsicherheit, das die Tagung beherrschte,
Schwierigkeiten hinweghelfen, die sıch angestaut hatten. versuchte Generalsekretär Blake 1n einer Predigt

darauffolgenden Sonntag, 20 August, durch den ext AUSObwohl hauptsächlich die Vorbereitung der Vıerten oll-
versammlung des Weltrates 1968 1n Uppsala Z Ver- Kor D i lösen: „Eınen anderen Grund kann nıe-
handlung stand, Wr das Programm W ie autf solchen mand legen als den, der gelegt ISst, Jesus Christus.“ Die

Angriffe des Apostels auf die sıch befehdenden Parteijenkurzfristigen ökumenischen Konterenzen sehr überladen
mit notwendigen Routineangelegenheiten. Auch zeıgte in Korinth, die teıls VO  3 Weltweisheit, teıls VO  - fleisch-
sıch wiederum, daß viele der 100 amtlichen Delegierten licher Gesinnung angefochten 1, „sehr

auf einıge der schwersten Belastungen der heutigen Oku-die einschlägigen Dokumente nıcht gelesen hatten, und
doch sollten S1e über deren Schicksal entscheiden. menischen ewegung“. Blake meılnte nıcht csechr die
Die Tagung WAar mıt nıcht geringeren Schwierigkeiten be- konfessionellen Verschiedenheiten als vielmehr „dıe kon-

servatıven un: tortschrittlichen Parteıen un: Parteiun-lastet als die VOLAUSSCHANSCHE in enf VO Februar
SCH, die 1n allen MHWMNSETEN Kirchen un: Kontessionen ersche1-1966 (vgl Herder-Korrespondenz 20 Jhg., 1472 und

194 Man spurte das Fehlen der ausgleichenden Gaben 1ieN und über deren Trenzen hinausgehen“. Er SELZiE sıch
eınes Vısser ooft Die theologische Entwicklung der mi1t den Vorwürten der „Evangelıkalen“ (in Deutschland

eLtwa2 die „Bekenntnisbewegung“) un der „Humanısten“zunehmende Gegensatz ın allen Kiırchen 7zwiıischen den
biblisch Konservatıven un: den exegetischen Progres- auseinander. ber se1ıne Predigt blieb recht dünn, un:
S1ven, die VO  $ der vermuteten Verwandtschaft des bibli- seine These, „dafß die Wirklichkeit der Kırche iıne ganz

un: Sar personale, den einzelnen Jesus Christus bin-schen un: des modernen Weltbildes zehren, hat sich der-
Aart verschärft, daß iNnan mi1it Recht n kann, die Dis- dende sel, WAar für keine der angesprochenen Parteıen
kussion spiıtze sıch Außerdem traten die weltpolitischen ıne Lösung nach dem Korintherbrief, denn tehlte die

Autorität, die der Apostel geltend machen konnte, undSpannungen die Nahostkrise und den Vietnamkrieg fehlte nıcht minder die Entfaltung der Kreuzesweısheitungebührlich in den Vordergrund. um Bedauern zahl-
reicher Beobachter tand über die grundlegenden Reterate WwI1e der Auferstehungsgemeinschaft den einen eucha-

ristischen Leib Chrriusti.VO  e Lukas Vischer den Perspektiven VO  4 Faıith
an Order un: VO  3 Lochmann (ın Vertretung VO  $ ehr „Iranszendenz“!Thomas) den Durchblicken VO  $ ‚Kırche
und Gesellschaft“ keine Aussprache Der römisch- Blakes Tätigkeitsbericht Zur ökumenischen Sıtuation setztfe
katholische Beobachter Dumont VO  3 der Alstina” mıt der Feststellung ein: WE Reaktion der konservati-
Verbindungsmann den Orthodoxen, bemerkte Zzur Ia Velll Kräfte 1n der römisch-katholischen Kirche un die
Sung, nach ZWanZzıg Jahren habe immer noch keine Syn- gleichzeitige Reaktion in protestantischen, anglıkanıschen
these der getrenNnNt arbeitenden Zweıge der Okumenischen und orthodoxen Kiırchen hat bei ein1gen Okumenikern,
Bewegung, Faıith an Order bzw Litfe an Work, IL- besonders be1 den Jüngeren, ernste Zweiıftel darüber her-
gefunden. Landesbischof Lilje stellte dem 1n Hera- vorgerufen, ob die Strukturen der Kirche sıch überhaupt
klion mehr als Je aufgebrochenen „Dilemma“, w 1e der eın ‚Bewegen 1im ökumenischen Sınne“ onn-
Generalsekretär Blake often Nannte, iın einem alarmieren- ten und, darüber hinaus, ob die Struktur des Okumen:i-
den Nachwort die rage Alstat der Okumenische Rat schen Rates der Kirchen selbst dienlich un: geeıgnet sel,
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die Okumenische Bewegung auch 1n Zukunft anzuführen leben werde, „ohne jenen ehrfürchtigen Widerhall 1m
oder auch 1Ur damit Schritt halten.“ Gottesdienst un: Denken, den die Schrift VO  =) Anfang
Es folgten weıtere Warnungen VOTLT erheblichen Mißver- reichlich 1n der Kirche hervorgerufen hat un: der
ständnissen, die miıt der Popularität der CGkumenischen stark WAar, daß die Christen traditionellerweise die Bibel
Bewegung gekommen selen. Die wachsende Bedeutung als das Wort Gottes bezeichnet haben“
des Pluralismus als der säkularen Basıs einer einzigen „Zugleich revolutionär UN: bonservativ“Weltgemeinschaft 1n Freiheit, Gerechtigkeit un: Frieden
habe vielen sehr schwierig gemacht, in der Okumeni- Eın weıteres Ertordernis des „ITranszendierens“ sel, da{fßschen Bewegung anderes oder mehr sehen als die Institutionen des Weltrates der Kirchen seiınem wirk-ein Wachsen in Toleranz, Liberalismus un: Diesseitigkeit. Zeugni1s nıcht 1m Wege stehen dürften: „Kann derDa aber die Okumenische ewegung aut einen christo- Okumenische Rat weıter dynamisch un gläubig derzentrischen Glauben gegründet sel, der sich aut die Schrift
und die alten übernatürlichen Traditionen der Kırchen

COGkumenischen ewegung dienen, wenn doch der Rat als
1ne Institution VO ständigen Verständnis [sprich: Un-stütZzt, müfste sıch der Weltrat ohl oder übel mıt funda- verständnıs ] und der gleichbleibenden Unterstützung se1-mentalen und institutionellen Fragen befassen, „ WENnN

MNSCTEC WHeUue Popularität nıcht 1n schmerzlichen Enttäu-
Liens der Kirchen abhängig 1st?“ Blake machte das Dilemma
der Kirchen deutlich: Die Jugend se1 der verbreitetenschungen oder 1ın tragischem Unglück enden col1“ Überzeugung, das Evangelium ordere 1n der Kirche W1€eEıne ZEeWI1SSE Patentlösung sieht Generalsekretär Blake in 1n der Welt 1ine Revolution, viele Mitgliedskirchen desder Vertiefung des Transzendenz-Begriftes, den 7z1em- Weltrates sejen aber konservatıv, daß S1E bei demlich tormal verwendet. Er kritisiert, daß die meılisten In- Wort „Revolution“, das auf der Weltkonferenz „‚Kırchetellektuellen hn ablehnen. Das Denken in und außerhalb un: Gesellschaft“ ıne bedeutende Rolle spielte, auch be1ider Kırche verabscheue den Transzendentalismus, weıl

vielen modernen Menschen als der letzte altertümliche
den anwesenden katholischen Experten ausSs Lateiname-
rıka, die Beıiträge kürzen oder das Generalsekretariat des

Rest eines primıtıven Aberglaubens erscheine. Daher habe Weltrates finanzıellen ruck setzen!die „Gott-ist-tot-Theologie“ viel Aufmerksamkeit gC-
funden, obwohl ihre Führer noch nıcht 1n der Lage mO

Generalsekretär Blake raumte ZWAar e1In, „daß iın der
Gegenwart Von uns un: unseren Kirchen revolutionäre

selen, klar ZU Ausdruck bringen, wIıe S1€e den Änderungen verlangt werden, VO  } denen reilich manche
Glauben lebendig erhalten wollen, „ WEn se1in persOn- noch umstritten sind“, aber se1 nıcht klar, „ob die Ge-licher un transzendenter Gegenstand verschwunden“
sel. meıindeglieder, die Leıiter der Kırchen und des Weltrates

fähig un willens seı1en, das Risıko übernehmen, das
Von dieser ziemlıch handtfest charakterisierten Gefahr
werde die Okumenische ewegung nach Ansıcht Blakes

eın dynamischeres un: ylaubwürdigeres Zeugnis jetzt er-
ordert“. Darum schlug VOT, daß „ein radikaler Eın-

heute stärksten edroht, denn S1€e se1l immer christo- flu{ß auf dem Wege einem revolutionären
zentrisch un: se1it Neu-Dehli 1961 ausdrücklich (mıt ück- Gehorsam gegenüber Jesus Christus ebenso w1e ıne
sıcht auf die Orthodoxen un RKRom) trinıtarısch fundiert konservative raft ZUuUr Bewahrung des ursprünglichen
SCWESCNH: „Die Lehre VO Gott-Menschen, VO  a Jesus Evangeliums VO  - dem transzendenten Gott, der sıch 1n
Christus als der Offenbarung des transzendenten Gottes Jesus Christus, seınem Sohn, unserem Herrn, erkennen
annn ıcht mehr M  IIN werden, wenn die gibt  «  ’ eingehalten werden musse. „Das Wort Transzen-
Hälfte dieser Offenbarung weder objektive Realıtät noch denz 1St der Schlüssel dafür, WI1e WIr ZUur gleichen eıt
Sınn hat.“ Es se1 VO  ; größter Wiıchtigkeit, „daß WIr nıe- konservativ un radikal se1n können.“
mandem Grund gyeben, WIr ein OGkumenischer Rat der
Kırchen stellten das Sein des Gottes un Vaters des Probleme der Evangelisation
Herrn Jesus Christus, der 1n der Bibel für die ugen des
Glaubens offenbart 1St, 1n rage  “ Er empfiehlt den krıti- Das vorgesehene „Hauptthema“ der Tagung War eigent-

lich das Referat des uen Direktors der Abteilung fürsierten Theologen gegenüber „seelsorgerliche Aufmerk- Evangelisation, Pfarrer Philip Potter. ber konntesamkeıt“.
NUur teststellen, daß das Verhältnis zwischen Evangelisa-

Gefahren der modernen Exegese t1ıon un: Einheit wı1ıe zwischen Evangelisation un: Miıs-
S10N, worüber nach seinen Ausführungen se1it Gründung

Schon Vısser ” ooft hatte 1n seiınem etzten Amtsjahr des Weltrates diskutiert wird, immer noch ungeklärt sel,
die Getahr erkannt, die der kumenischen ewegung da{fß weıteres Studium notwendig iSt;, insbesondere über
VO  3 der bıblischen Hermeneutik droht Se1in Rat, das vier Aufgaben: Intensivierung des Gesprächs mMi1t kon-
Gespräch mMi1t den „Evangelikalen“ suchen, für servatıven Evangelikalen un römischen Katholiken über
die USA MIt den Missouri-Lutheranern un den Süd- den gemeiınsamen evangelistischen Auftrag auch die
Baptisten, die dem Weltrat ferngeblieben sind, sollte „Gemeinsame Arbeitsgruppe“ (vgl ds Heft, 470) soll
vielleicht der Geftfahr begegnen. Nun erklärte se1ın Nach- sıch damıt befassen; Aufnahme VOIN Gesprächen mıiıt
tolger Blake über das Verhältnis VO C(Okumene un Theologen un: Autoren, die den eigentlichen Inhalt des
Bibel „Zu einem Zeitpunkt, da viele VO  - unls annehmen, Evangeliums durch „Entmythologisierung“ oder „Gott-
da{ß die historische und kritische Interpretation der ist-tot- Theologie“ iın rage stellen; . stärkere Hınwen-
Schrift 1n der protestantischen w1ıe auch 1n der katholi- dung den verbleibenden Meinungsverschiedenheiten
schen Kiırche verstanden und akzeptiert würde, haben un Berücksichtigung dieser Aufgaben 1mM Mitarbeiter-
jetzt viele Vertreter der alt- un neutestamentlichen Wıs- stab der Abteilung für Weltmuission.
senschaft den hermeneutischen Konsensus in rage g- Man hätte sıch ohl können, da{(ß der Zen-
tellt, aut den die OGkumenische ewegung bıs jetzt tralausschu{(ß sıch MIt dem ernsthaften Bericht vonNn Lukas
gegründet war.“ Zu diesen Vorgängen sSe1 eindeutig test- Vischer über „Faıth and Order“ efaßte. Doch enthielt
zustellen, da{fß die COkumenische Bewegung aum über- viele theologische Probleme, die nıcht diskutiert werden
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konnten. Sparen WIr hier den ersten Teil AausS, die Beerdi- weil dort die verschiedenen Christologien un Ekklesio-
gun des Dokumentes VO  e Viısser ooft über den logien der Kıirchen ıhre Wurzel hätten. Dagegen fand
„ökumenischen Weg“, auf das die meısten Mitgliedskir- nach Ansıcht VO  = Vischer die Kommissıon Faıith and Or-
ken nıcht MS  e hatten. Es werde kein kanonischer der das 1ın Bristol vorgelegte Dokument über Eucharistie,Text se1IN, erklärte Vischer. Bleibt also se1ın Resümee abgesehen VO  e dem ursprünglıchen Plan, Agapen anzu-
über die Tagung V  - Faith an Order 1in Bristol (29 schließen, weıt konsensuswürdig, da{fß eın Rückblick autf
bis 2.8 67; vgl Herder-Korrespondenz ds J5g den bisherigen Weg empfohlen wurde. Die rage des
Daraus 1St 1er tolgendes Neue testzuhalten: Faith and Amtes wird demnach nıcht als Problem empfunden. der
Order hat se1ın einst gestecktes Ziel erreicht und die Kır- haben sıch die Orthodoxen und Angliıkaner angesichtschen aus ihrer Isolierung herausgeholt und miıteinander kommender Entwicklungen 1ın Schweigen gehüllt?1NSs Gespräch gebracht. Die Unterschiede iın Lehre und
Gottesdienst sınd mMit großer Geduld studiert worden. „Kirche und Gesellschaft“ koordiniert miıt Rom
Man hat dann se1it Lund die SO christologische Methode Der folgende Bericht VO  —_ Prot Lochman über diehinzugenommen, die gemeinsame Mıtte herauszufin-
den ber Nnun musse INnan weiterkommen, denn das Inter- Genter Weltkonferenz „‚Kirche und Gesellschaft“ War

sehr geschickt und sachlich. Er SetzZte SOZUSAgECN keinerleiSSC den konfessionellen Unterschieden Sse1 1n rapıdem Kenntnisse OTaus und vermuittelte die notwendigstenSinken begriffen. Die Auseinandersetzung Mi1t ihnen Charakteristika dieser Konferenz und ıhrer Zusammen-„Wırd WAar als eiıne vielleicht unausweiıchlich notwendige, SCETZUNg und YiNng dann 1n unverkennbarer Apologie aufaber darum nıcht weniıger unınteressante Aufgabe CIMNMPD- Fragen VON besonderer Bedeutung ein, 7. B die angeblichtunden“. Die Zahl der Theologen, deren Überlegungen
VO den tradıtionellen Gegensätzen bestimmt sınd, werde untergeordnete Rolle der Theologie oder überhaupt der
immer geringer: „Das Vatikanische Konzil hat die letzte theologischen Fragestellungen. Er WwIı1es nach, da{fß

1n der Polyphonie der theologischen Systeme eın weit-Bastıon, die diesem Denken Berechtigung vab, inmen- reichender ONsens über die Relevanız der soz1alen IDJEbrechen lassen. Die durch das Konzil eröftneten
Möglichkeiten haben 1n der Christenheit iıne Freiheit der mension des christlichen Glaubens geherrscht habe Karı-

LAas genüge nıcht, „Liebe durch Strukturen“ se1 das aupt-Fragestellung entstehen lassen, W1e S1e vorher nıcht be- schlagwort SCWESECNH, und INa  } habe sıch MITt Erfolgstanden hatte. Nachdem die emotionelle Rücksicht darauf,
W as ine andere Kirche lehrt un darum 1n der eigenen bemüht, eine ökumenische Sozialethik entfalten, „die

tradıitionelle Versuchung eines wahren un: allgemeinennıcht gyelehrt werden darf, geringer geworden ISt; hat 1n Moralismus überwinden un sich realistisch den Pro-vielen Kirchen ıne Vielfalt theologischen Denkens Eıin-
Sang gehalten, die vorher nıe möglıch SCWESCH war.“ Es blemen un Möglichkeiten moderner wirtschaftlicher,

politischer und internatıionaler Ordnung stellen“.yäbe durch alle Konfessionen hindurch ıne NEeEUeE Gemeınn- Dabei habe allerdings die „Theologie der Revolution“schaft, aber auch Grund Spaltung, eLtw2 1n der
Frage der Autorität der Heıligen Schrift ıne bedeutende Rolle gespielt. Aus reformiıerten un

katholischen Stimmen bewies die Berechtigung einer
solchen Theologie. Man habe der Front der wirklichenDıie Gegensdtze sınd geschichtliche Größen Probleme einen Kampf gekämpft un: die Notwen-

Unbeschadet des schwindenden Interesses kontrovers- digkeit wirtschaftlicher Entwicklungen 1m Sınne soz1ialer
theologischen Fragen bleibe wahr, daß S1e ach w1e VOrLr Gerechtigkeit erkannt. Zum Schluß wıes Lochman darauf
bestimmenden Einflu{fß auf die Kirchen haben och diese hin, daß die Enzyklika apst Pauls VI gleichzeitig eın
„Gegensätze siınd nıcht eintach geistliche, sondern g.. paralleles Anliegen vertreten habe, un: torderte daher
schichtliche Größen“. Sie mussen bewältigt werden, weıl „eine gemeınsame Studienarbeit des OGkumenischen Rates
das Unbewältigte wiederkehrt. Sıe spielen auch eıne er- der Kirchen un: der römisch-katholischen Kırche“, Ja
hebliche Rolle in den zahlreichen laufenden Unıionsver- eın gemeinsames Handeln auf diesem Gebiet. Die
handlungen. Die Studien über Taufe, Eucharistie und Frage einer Berechtigung weıterer Bewilligung VO  ; Nnan-
Ordination müßten fortgesetzt werden. Die Hauptsache ziellen Mitteln wurde damıit gleichsam VO  — cselbst Cr-
aber sel, daß INa VvVon der 1n Bristol vorgelegten Studie ledigt.
über „Gott in Natur un Geschichte“ 1U  a den Schritt Zn Er hatte damıiıt Erfolg, und Paul Abrecht, Leıiter des Re-
theologischen Anthropologie Lue un die nächste Studie ferates Kirche und Gesellschaft, legte ine Resolution
NNe: „Der Mensch 1n Natur un Geschichte“. Man VOI,; die auch ANSCHOMMEN wurde. Sıe gehört dem
komme annn auf die hermeneutische rage Auch die Erfreulichsten un: Positivsten dieser Tagung. Es geht da-
Weltkonferenz „‚Kırche un: Gesellschaft“ habe immer bei nıcht wenıger als iıne Koordinierung der
wıeder das Kriterium des „Humanum“ angeführt. ”„  1€ Pläne und Studien VO  - ‚Kirche und Gesellschaft“ MIit
Kommission WAar der Meınung, dafß 1ine Besinnung über denen der Päpstlichen Kommuissıon Justitia et axX
das Wesen des Menschen 1Ns Zentrum führen un gerade VO  - auch 1mM Bericht der Gemeumsamen Arbeitsgruppe die
dadurch VO  } oberflächlichen und vielleicht OB über- ede 1St. Pfarrer Abrecht erklärte: „Die Verlautbarungenflüssigen Gegensätzen befreien könnte.“ der VO 1m Juli 1966 einberufenen Weltkonferenz
Der andere Weg führe über das Studium VO Schrift un für Kirche und Gesellschaft entsprechen sehr der papst-Tradition SOW1e über die Bedeutung der ersten ökumeni- lıchen Enzyklika Populorum Drogressi0, dafß sich iıne BG“schen Konzilien, VOTLr allem halkedon och musse INan Arbeit 1in derselben rage nıcht länger rechtfertigt.“
in allem dank der hermeneutischen Methode „eIn Er fügte hinzu, dafß diese Übereinstimmung kein Zufall
sımplizistisches Verständnis der Heilıgen Schrift“ Ver- sel, sondern die Frucht der bereits 1n den Vorjahren E1 -
meıden. Die Einheit der Kırche 1m Neuen Testament probten Zusammenarbeit (vgl Herder-Korrespondenz
werde 1n unhistorischer Weıse als gegeben vorausgesetZzt, Jhg., 482)
ın Zukunft müuüsse INa  . den Verschiedenheiten un egen- Der Zentralausschuß billıgte das Bemühen weıtere
satzen 1m Neuen Testament mehr Beachtung schenken, Zusammenarbeit mıiıt Rom, w1ıe sıe der Bericht der (3@=
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meinsamen Arbeitsgruppe vorgeschlagen hatte. Er eriın- Übersetzungsbüro usammen. Der Leıiter Wwar früher
ungelöst gebliebene Schwierigkeiten, in der Exekutivsekretär des Jugendreferates.Mischehenfrage, in der Ma  — aut Lösungen durch die Korrespondenten, die dem Weltrat der Kırchen verbun-kommende Bischofssynode ZEW1SSE Hoffnungen den un wohlgesinnt d  d W1€e Georges Rıchard-

Er begrüßte die Fortschritte 1n der Zusammenarbeit auft Molard VO  ; „Reforme“ @ 67 haben sehr bedenklichedem Gebiet der Mıssı:onen un auch den ewünsch- Fragen gestellt, welches eigentlich die wirkliche Funktion
ten gemeinsamen Forschungsausschuß VO  - „Kırche un: des Zentralausschusses sel. Lr se1l 1ne viel schwere
Gesellschaf}“ und Justitia et DPax Der Weg einer Verwaltungsmaschinerie un verbrauche Kräfte, ohne daß
Zusammenarbeit voller Zukunft 1St frei. Damıt wırd Inan LIEUEC Begabungen auftauchen sähe. Se]l die Pause VOTLTeines Tages auch das ViC Zentralausschuß gzewünschte gCc- Uppsala wirklich richtig worden?
meınsame Zeugnis 1ın internationalen Fragen möglıch enry Fesquet stellt ın seinem Abschlußbericht 1n „Lewerden. Monde“ (2% 67) keineswegs optimıistischere Fragen.Es 1St verständlich, da{fß angesıichts weıterer Schwierigkei- Der Weltrat der Kirchen habe eın kritisches Stadium C1I-
ten in Spanıen nochmals das Ertordernis der Religions- reicht, A schwer der Ast früherer Ertolge.freiheit erinnert wird. An die GemeiLnsame Arbeitsgruppe Mıt den bisherigen Arbeitsmethoden riskiere CT, mehrrichtete der Zentralausschuß die Bitte, „iıhre Überlegungen un mehr seine Wirksamkeit einzubüßen. ber der argsteüber das Wesen des Okumenismus weıterzuführen un: Schaden se1 doch wohl, daß se1t 1961 nıcht gelungen sel,vertiefen“, damıt die Einheit der Okumenischen ewe- „eine Osmose zwıschen Protestantismus un: Orthodoxie“
sSun erhalten un: sıchtbar yemacht wırd. ZUWECBEC bringen oder die Orthodoxen assımılieren.

Die Arbeitsweise se1 typisch angelsächsisch und protestan-Frieden aber LE tisch geblieben! Man habe wen1g Sınn für die theologi-Man diskutierte in Heraklion sehr austührlich den schen un: lıturgischen Gaben der Orthodoxie. Das sınd
Frieden, aber INa  = wußte nıcht, W1e ıh wiederherstellen. angesichts der ökumenischen Gesamtlage, 1n der Rom
Was die Nahostkrise etriflt, tormulierte Ptarrer Charles aktiv geworden Ist, jeweıils empfindliche Mängel. Ks 1sSt
Westphal, Parıs, die Anklage. Be1 der Aussprache über tür katholische Beobachter nıcht besonders tröstlich, da{fß
den Bericht der Kommuissıon der Kırchen tür Inter- jemand 1n Heraklion sagte: 95  1e römisch-katholische
natıonale Angelegenheiten erklärte C ıcht LUr tür seine Kırche 1St die Sauce geworden, N1t der der Weltrat der
Person, der Rat hätte bereits eingreıfen mussen, als Nasser Kırchen alle se1ıne Speısen anrichtet.“
den olf VO  ; Akaba Sperrte., Dann hätte sıch vielleicht
der Krıeg vermeiden lassen, aber fühlten sıch die
Araber ermutigt. Dıie Entschuldigungen des Vorsitzenden Zweiter Bericht

der „Gemeinsamen
Auf der dıesjährigen Tagung des

der Kommissıon, Sır Kenneth Grubb, iINnan habe Ja bereıts
Arbeitsgruppe“ Zentralausschusses des Weltrates der

Junı intervenıert, verfingen nıcht, aber die Resolu- Rom-—Genf Kiırchen 1n Heraklion (vgl ds Heft,t1on WAar auch nıcht besser. Sıe andelt VO  $ der Erschütte- 467) legte die „Gemeinsame Ar-
rung der Christen, S1e z1bt Z die Krise habe siıch 1LLULX beitsgruppe“, die se1it 1965 auf Antrag des Zentralaus-
deshalb entwickelt, weıl „die übrige lt“ den Be- schusses MIit Genehmigung VO  ; Kardınal Bea tführende
fürchtungen der Völker 1m Nahen Osten gegenüber Persönlichkeiten des römıiıschen Einheitssekretariats und
gleichgültig SCWESCH sel, die Araber türchteten siıch VOL der Genfer entrale des Weltrates regelmäßig vereint
der Dynamık Israels, die Israelıis VOL Vertreibung. (vgl Herder-Korrespondenz 19 Jhg., 399), ıhren
Man musse ıne schöpferische Lösung suchen und INO zweıten Tätigkeitsbericht VOT: Er WAar, WwW1e bemerkt, VO
lische Kräfte entbinden. ber konkret heißt das: S Keıine apst gebilligt worden. Vergleicht INa  a iıh mMi1ıt dem
Natıon dart das Territorium einer anderen Natıon miıt ersten Bericht, der 1 Februar 1966 dem Zentralausschufß
Waffengewalt behalten oder annektieren.“ !)2 Wiıirksame iın Genft unterbreitet wurde (vgl Herder-Korrespondenzinternationale Garantıen mussen für die politische nab- Jhg., S weılst ın eiınem Punkte einen uen
hängigkeit un territoriale Integrität aller Natıonen 1n Akzent auft Gewiß, bleibt VOTrerst dabeli, daß die Ar-
diesem Gebiet, einschließlich Israels un der arabischen beitsgruppe nıcht Verhandlungen führen, sondern 1m
Natıionen, gegeben werden.“ Lösung der Flüchtlings- gESAMTEN interkonfessionellen Bereich die MöglichkeitenIragen un: Sonderstatus für alle Religionen In Jeru- eınes Dialogs un einer Zusammenarbeit studieren und
salem, garantıert durch internationale Abmachungen. anzubahnen hat ber diese Taätıgkeit hat eträcht-
Dazu Begrenzung der natıonalen Küstungen auf dem lıchen Ausweıtungen geführt. Die Arbeitsgruppe 1St
nıedrigsten Stand Nun, diese Resolution wırd 1m Wiınde einer Art Koordinationsorgan für vielerlei Kommiss10-
verwehen, ebenso W1e ine andere über Vietnam, die ine LECNMN un: Unterkommissionen geworden. Es versteht sıch,
De-Eskalation durch Eınstellung der Bombardierung VO  . dafß 1n den ZuL Z7wWel1 Jahren iıhres Bestehens zeines der
Nordvietnam ordert. Probleme gelöst werden konnte.

Wachsende Bedenken „Auf der Suche nach der Fülle
Chronistisch se1l noch vermerkt, dafß elt eue Kırchen, SO erweckt der zweıte Bericht weıthin den Eindruck
me1lst sehr kleine Gemeiunschaften 1n verschiedenen Erd- Jeidiger Unverbindlichkeit un diplomatischen Jonglie-teilen, als Mitglieder aufgenommen wurden. Ferner hat M1t den Problemen. Im Vergleich dem bedeuten-
INnan eine „Christliche Gesundheitskommission“ gebildet, den Bericht VO Lukas Vischer, Direktor der Studien-
die sıch un die Gründung christlicher Krankenhäuser In kommission des Weltrates, VOTr dem Zentralausschufß über
Missıonsgebieten kümmern soll, und schließlich wurde 1n die tiefen Verschiebungen 1 Programm VON Faıith and
eigenes „Referat für Kommunikation“ errichtet 1Nier Order (vgl Herder-Korrespondenz dAs Thg: 417) oder
Leitung Von Pfarrer V all den Heuvel. Es tafßt die VOI- dem alarmierenden Tätigkeitsbericht des Generalsekretärs
wailste Informationsabteilung NT dem Verlags- und Blake u  ,  ber das „Dilemma“ des Weltrates nımmt CT sich
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farblos AUS, Keın Wunder angesichts der Verände- menıschen Bewegung gesucht werden.“ So lautet die
runscen, die auf beiden Seıiten im ange sınd. Man Irann wesentlıche rage „Welche orm oll INan den Beziehun-
also nıcht VO  ; einer Impotenz der „Gemeinsamen Arbeits- gCn zwıschen dem und der römisch-katholischen
Zzrupp sprechen. S1ie muß Entwicklungen abwarten und
reiten lassen.

Kirche geben, Jesus Christus bezeugen und der
VO  3 Ihm tür Seine Kırche gewollten Einheit besser

Wohl aber wırd deutlich, daß die Konzipierung der dienen?“
Arbeitsgruppe, 1965 noch eın kühnes, über das Okumenis- Der Bericht fragt, WwW1e INnan diese rage heute beantwor-
musdekret hinausgehendes Unternehmen, nıcht bei dem ten musse. Der gemeınsame Dienst stelle 1LLEeEUE Antorde-
derzeitigen Stand dieses Experiments leiben annn Es runNngen;: „Ohne siıch auf andere rwäagungen einzulassen,bahnt sıch oftensichtlich ine Integration VO  $ römisch- oylauben die Mitglieder der GemeLhnsamen Arbeitsgruppe,katholischer Kıirche und Weltrat der Kirchen ineinander daß 1m Augenblick die Zugehörigkeit der römisch-katho-
d} über deren Formen sıch indessen keinerlei Voraus- liıschen Kırche Zzummın keinen besseren Dıiıenst der g..
N machen lassen. Eben diese Notwendigkeit einer meinsamen Sache der Eıinheit der Christen gyestattenÜberprüfung kommt in der Einleitung des Berichtes klar würde. Andererseits sind S1e aber nıcht der Meınung, da{ß
Z Ausdruck: Nr geben einıge Schlußfolgerungen. die gegenwärtige Form der Beziehungen definitiv 1St. Sie
Das Gebiet [der Beziehungen zwiıischen Okumenischem siınd sıch der Notwendigkeit, 1n nächster Zukunft den
Rat un römisch-katholischer Kirche] 1St weıt, da die Auftrag der Gemeimnsamen Arbeitsgruppe 1EeCU tormu-
Gemehinsame Arbeitsgruppe nıcht erklären mufßß, S1e lieren und ihre Zusammensetzung verbessern, be-
den ıhr erteilten Auftrag 1n einer kurzen Zeitspanne wufßt  CC Das Dokument deutet 1mM weıteren die Resultate
nıcht hat Ende ühren können. Allein aus der Erfah- A un künftige Schritte ZUT Konkretisierung der Arbeit
NS heraus kann INan SCHI, die wirklichen MöÖög- aufzuzeigen. Soweit die Einleitung.lichkeiten lıegen, die die Untersuchung flüchtig 1Ns Auge
gefaßt hat Darüber hinaus befinden siıch die Beziehungen Anstehende Themen
zwischen den Kiırchen 1 vollen Umbruch. Neue theolo- Es tolgt dann 1n Katalog der geleisteten Arbeit mMit eiIn-gische Probleme treten 1n den Vordergrund, und 11VOI-

hergesehene Situationen ergeben sıch.“ Betont werden die zelnen „Empfehlungen“. Das alles nu{ß sehr vorsichtig
wichtigen gemeinsamen „Elemente des Glaubens“ und gehalten werden, denn MNan erkennt AaUuUSs dem erwähnten

Tätigkeitsbericht VON Generalsekretär Blake, dafß sıchder „gemeinsame Beziehungspunkt, das Wort Gottes“, wohl 1mMm Weltrat der Kırchen W1e 1n der römisch-katho-über den beide „verfügen“ un der die „Norm ıhrer liıschen Kiırche erhebliche Wiıderstände konservativerExı1istenz“ 1St Es wırd aber hinzugefügt, da{ß INan nıcht K< reise gCNn, die 1mM Falle des Weltrates e finanzielle„die wesentlichen Unterschiede vVeErgESSCH oder verklei-
nern“ wolle Dennoch gyebe „eıne partielle Gemeıin- Folgen haben Als ersties wiıird die Arbeit für die Vorbe-

reitung gemeinsamer ökumenischer Gottesdienste und fürschaft“ die 1n ihrer ganNnzenN Fülle enttaltet werden oll die Handreichung Zur Jährlichen Gebetsoktav tür die„Die Okumenische ewegung efindet sich 1n iıhrer (Ge-
samtheit auf der Suche nach der Fülle s1e manıtestiert Einheit der Christen dargestellt. Zur rage des geme1n-

Ostertermins heißt CS, mi1t einer Lösung könne 1nsıch 1ın einer SanNzZeCN Reihe VO  3 Inıtıatıven, 1n denen die naher Zukunft nıcht gyerechnet werden. Erwähnt wiıirdBemühungen konvergieren: Gebete, Studienarbeıiten,
Zusammenarbeit, Versuche eines gemeinsamen Zeugnisses.“ MmMı1t ihrer personellen Zusammensetzung die der

wichtigen Kommissionen, die über „Katholizität und
Apostolizität“ arbeıitet, aber wırd hinzugefügt, INanVerbindlichkeit der Beziehungen werde „beträchtliche eit  I brauchen, ErgebnisseVorsichtig wırd dann 1n den VO  $ den Orthodoxen aut erzielen, weıl zunächst die grundlegendsten Unterschiede

der Faıth and Order-Konferenz in Montreal yesteckten zwıschen den Kırchen überprüft und erortert werden MUS-
Grenzen VO  ' der „besonderen Funktion des Okument1- SCN, eine Methode, die eigentlıch durch die Vor-
schen Rates und der römisch-katholischen Kırche 1 schläge VO  ‘ Lukas Vischer für Faith an Order schon
Dienste der Okumenischen Bewegung“ gesprochen, ıne überholt se1in sollte
Funktion, die plastischer hervortreten mMusse un klar Als eın weıteres Arbeitsgebiet wırd die unterschiedliche
W1e möglıch ertafßt werden sollte. „Der 1St eın bevor- Auffassung VO  $ der Autorität der Bibel un ihrer Inter-
ZUZLES Instrument der Okumenischen ewegung. Als pretatiıon ZeENANNT, über das Faıith an Order 1ın revolu-
brüderliche Gemeinschaft VO  e} mehr als 700 Mitglieds- tionıerendes Dokument beraten hatte. Das gemeinsamekirchen 1St der OR für diese Kirchen immer mehr Zeugnis der Kirchen autf dem Missionsteld wırd bereits
einem Ort und eıner Heımat des yemeınsamen Zeugnisses, sorgfältig bearbeitet. Es kırchliche Gemeinschaft
der Zusammenarbeit, der gegenseıtigen Hılte und der VOTaus, heißt C3I, aber 1 Hınblick aut die Missionskon-
gemeinsamen Suche nach der Einheit geworden Die ferenz 1n Kandy auf Ceylon (vgl Herder-Korrespondenzrömıiısch-katholische Kırche se1it Jahren durch iıhre ds Jhg., wird ZESART „Da das yemeinsamebesten Theologen un neuerdings mMi1t dem Okumenismus- Zeugni1s Fragen 1 Blick auf den zentralen Inhalt des
dekret Z Okumenischen ewegung bei Beide werden Evangelıums aufwirft, kann geschehen, da{ß ökumen1-
„durch den gemeinsamen Dienst 1n der Okumenischen sche Unternehmungen alles vermeiden, W 4a5 über die eın
Bewegung“ gemeiınsamem Nachdenken über die Je- praktische Zusammenarbeit hinausgeht. Dıieser Neıigung
weiligen Erfordernisse der Sıtuation genötıgt, die C1I- mu{(ß INan wıderstehen. lle ökumenische Arbeit mu{(ß
lauben, „Schritt für Schritt die Beziehungen zwıschen dem Ziel der Verherrlichung des Namens Jesu Christi
diesen eiınander und gar nıcht ahnliıchen Realitä- dienen.“ Allerdings bedürfe dieses gemeinsame Zeugni1s
ten z präzısieren“. ganz besonderer Untersuchungen. Dıie 1n Kandy CW OIl-In diesen Formulierungen geht - darum, „das Krıiterium“ Kontakte sollten fortgesetzt werden.
tür die Verbindlichkeit der Beziehungen Z gewinNNeEN: In dem Abschnitt „Laıien und FEinheit“ erfährt 11a
»DiCSCS Kriterium mu{ 1 Dienst der einzıgartıgen ku- Dıinge über Kontakte zwischen der römisch-katholischen
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un der Abteilung tür ökumenische Aktivi- Zweite offizielle Vom 30 August bis September trat
tat des Weltrates der Kırchen, die SeIt 1964 lautfen un: Konferenz der 1n Huntercombe Manor bei Maiıden-gemischten anglika-auch dann weitergeführt werden, WEC1111 demnächst nisch-katholischen head nahe London die Zzweıte Konfe-

VO vatıkanischen Consilium für Laıen- Theologen- CI anglikanischer un: römisch-ka-
apostolat übernommen wiırd. Man 11 jedoch NeuUuUe kommission tholischer Theologen den zwiıschen
Formen der Zusammenarbeit entwickeln, „sobald die Papst Paul VI un dem Erzbischof Ramsey VO  e} Can-
Beziehungen des Consıliıums den verschiedenen ınter- terbury vorgesehenen Verhandlungen ZUSAaMMECN, etwa
natıonalen Lai:enorganisationen klare Strukturen ANSC- in derselben Zusammensetzung Ww1e bei der ersten egeg-

haben“ Das gilt auch für die eigens herausge- Uuns 1m Januar 1967 1n Gazzada (vgl Herder-Korre-
hobene Zusammenarbeit der Frauenorganısatiıonen, die spondenz ds Jhg., 7/4) Bischof John 0O0O0rman VO  a

schon eingesetzt hat Rıpon, ehemals Konzilsbeobachter, führte die angliıkanıi-
FEın längerer Abschnitt 1St dem „Dienst der Mensch- sche, Bischof Wiıllebrands, Rom, die katholische
heit“ gyewidmet. Er hält sıch allerdings 1ın recht allgemei- Delegation. Während in 1im Januar zunächst einmal
LL Wendungen über die Förderung der Gerechtigkeit Programmfragen erOrtert un: Kontakte aufgenommen
un das Friedenstiften der Christen, das w1e 1mM Falle hatte, wurde diesmal and mehrerer Referate die
der Nahostkrise Zerwürtnissen in Heraklıon Substanz der entscheidenden Kontroversiragen behan-
ührte. Lobend wird die Zusammenarbeit MI1It der Welt- delt, nıcht NUr die Mischehenpraxis, sondern VOTLr allem
ratskommission „Kirche un: Gesellschaft“ erwähnt, deren die Autorıität ZUur Auslegung der Bibel, der Episkopat, der
Leiter Abrecht VO  o sich Aaus VOL dem Zentralausschufß päpstliche Priımat un: die Untehlbarkeit SAam<t den De-
bemerkenswerte Vorschläge machte. Am ausführlichsten finitionen der Marıendogmen VO  =) 1854 und 1950 Das
sınd die Mitteilungen über die gemeiınsam geleistete Not- gemeiınsame kurze Kommunique 1st reilıch täuschend
hılfe tür Flüchtlinge, Hungernde, Entwicklungshilfe un: nichtssagend, da{fß „Church IL1ımes“ (8 67) esS auf der
arztliche Arbeit 1n Indien un Jordanien. Was die Titelseite groß aufgemacht miıt einem Fragezeıicheneigentliche Friedensarbeit betrifit, werden 1NEUEC Struk- brachte: „Anglikaner un römische Katholiken benutzen

der Zusammenarbeit, u . auch eın ökumenischer gemeınsam ihre Kırchen?“, un ZWar als „eine rage der
Forschungsausschufß der Päpstlichen Kommıissıon Justitia Dringlichkeit“, unnötige Geldausgaben vermeiden.
6r DPax un: eınes entsprechenden Grem1iums des Weltrates Man annn das Fragezeichen verstehen, daß doch ohl

Dies alles halt sıch 1mM Rahmen der etzten Ab- och wichtigere Fragen verhandelt wurden. Das Kom-
schnıtte VO  $ Gaudıum etf SDeS. Man darf vielleicht fragen, munique erwähnt freiliıch LUr gemeinsame Texte für
1inwıeweılt die Kurienreform (die der Bericht tüglıch noch ökumenische Gottesdienste un CNSCIC Zusammenarbeit
nıcht erwähnen konnte) die Möglichkeit wirksamerer be] der Ausbildung des Klerus.
Zusammenarbeit eröfinet. Jedoch lıeßen Bischof 0O0O0rman un Bischotf Willebrands

VOT der Presse sehr 1e] mehr durchblicken, un 65 1st aut-
Zusammenarbeit auf regionaler Ebene fallend, daß das dritte Treffen schon auf den nächsten

Wıe weitmaschig das Netz der gemeinsam studierenden Dezember vereinbart wurde, un: ZWAar einem sicheren,
nıcht durch Nebel den Flugverkehr verhindernden Ort,un lösenden Fragen ISt, zeigt die Reihe der Sonder-

probleme, die der Bericht wen1gstens streıift. Da 1St der D die Konterenz soll allen mständen stattfin-
5S0OS. Proselytismus un alles, W Aas mi1t der Durchführung den Verständlich, da 1968 das „Konzıil“ der Anglikanıi-

schen Kirchengemeinschaft 1n Lambeth Palace il-der Religionsfreiheit in den betroftenen Ländern usSa  -

menhängt, an denke NUur Spanıen, die Spannun- trıtt das nächste ware erst 1978 un bıs dahıin
Cn andauern. Die Arbeitsgruppe hat daher beschlossen, ohl ZeWlsSsE Klärungen gefunden werden sollten. ıcht

immer hatten Canterbury un Rom solche Eile! So be-„eıne gezielte Untersuchung ZU Thema des Proselytis-
INUS unternehmen“. Ferner die rage der Mischehen, richtet denn auch der „Catholic Herald“ (8 67) Von

die bereits auf mehreren Tagungen durchberaten worden der Pressekonferenz, gleichfalls auf der Frontseıite, sehr
zuversichtlich: 95  ın Schritt an ZUrFr FEinheit mIit den1St, aber der „nützliıche un: verheißungsvolle Gedanken-

austausch“ habe noch keine Ergebnisse in Gestalt eines Anglikanern“.
gemeinsamen Berichtes der Arbeitsgruppe gefunden (vgl Diese Pressekonferenz versuchte teilweise, einen gew1ssen
dazu den Bericht Aaus der Schweiz 1ın Herder-Korrespon- Optimısmus verbreiten, der VOTr allem VO  $ angliıkanı-
denz ds. Jhg‚ 44%f Es wiırd empfohlen, dieses Pro- schen Sprechern genährt wurde, sehr, daß bereıits
blem iın Gesprächen zwischen den Kırchen sowohl auf Demonstrationen ZUur Rettung Englands VOTr der Diktatur
internationaler Ww1e auf nationaler Ebene fortzusetzen. des Papstes stattfanden. Der römisch-katholische Bischot
Überhaupt sollte versucht werden, Öörtliche Beziehungen Helmsing VO Kansas Cıty meıinte daher, Kanzel-
zwiıschen römisch-katholischen Diözesen un nationalen geme1inschaft, wıe S1e das Direktorium über den Okume-
Kirchenräten herzustellen, W 1e das 1ın einıgen Länder nısmus 1Ns Auge fasse, se1 1n den Vereinigten Staaten ohne
schon geschehen sel. Die Arbeitsgruppe 111 diese Ent- weıteres möglıch, 1n anderen Ländern würde S1e verwIır-
wicklung Öördern. Zuletzt wird die Arbeit tfür geme1n- TCN. Die Hauptsache sel, daß 1n der rage der anglikani-
Samnle Bibelübersetzungen erwähnt, eine Frage, 1n der schen Weihen eın erstaunlicher Klimawechsel eingetreten
zwischen dem Einheitssekretariat und den Vereinigten sel. iıne Überprüfung durch die römische Autorıität treffe
Bıbelgesellschaften bereits Vereinbarungen stattgefunden yünstıgere Voraussetzungen (vgl auch Herder-Korre-
haben Diese VOoO  3 katholischer Seit schon deshalb spondenz ds Jhg., 419) Das gelte gleichfalls für das

Verständnis der Eucharistie auf beiden Seiten. Bischofnotwendig, ur für die Liturgiereform die Lexte 1n den
seltenen Sprachen erstellen. (Vgl den informations- Willebrands dagegen meınte, INan musse VOTFerst AUS den
reichen Bericht VO  $ Abbott 5 ], Auf dem Weg gemeınsamen ökumenischen Gottesdiensten die Eucharı1-
Z ökumenischen Bibel in den „Stimmen der Zeıt“, März st1e ausklammern. Überhaupt solle in  ; keine raschen Er-
196/, 172—177.) gyebnisse VO den Verhandlungen
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